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f. Deutſchland RN. 20.— 
gefpalteneRtiehngeite Mk. 40.— 


„Anzeigenpreis: für die drei- 
— für Deutſchland R M.5 — 


Ein Deutscher, wie er lein bol. 


Der 3, d. Mts. war für die deutſche Schul- 
gemeinde Barany im Kreife Lipno ein großer 
Trauertag. kin dieſem Tage wurde ihr Lehrer 
H. Goltfried Müller im blühenden Alter 
von 33 Jahren ihr durch den Tod entriſſen. 
Wenige Monate nur denn erft feit Oſtern 
dieſes Jahres — hat der Derftorbene fein 
ſchweres Amt an dieſer Gemeinde verwaltet, 
aber ſich binnen dleſer kurzen Zeit große Liebe 


u Ainhänglichkeit unter den Kindern, unter 
den Eltern erworben. 
Gehörte er doch zu den Lehrern, die ihr 


Amt als heiligen Dienſt am Dolke auffaſſen. 
Unermüdlich war er lälig, das Intereſſe für 
die Schule, für die Bildung, für die Kunſt zu 
wecken. Um den letzteren Zweck zu erreichen, 
hatte er ein Geſangkränechen für die fchulent- 
watfene Jugend eingerichtet, deffen Entwicke⸗ 
lung ihm ſehr am Herzen lag. 

Ja, trauert um euren lieben Lehrer ihr Kin⸗ 
der, ihr Eltern aus der Schulgemeinde Barany 
und laßt fein Andenken unter euch nicht erlöfchen ! 

Trauert auch ihr, lieben dortigen Amtsbrü⸗ 
der, um unſeren Freund! Trauert, daß nie⸗ 
mand von uns, die wir ihn konnten und lieb- 
ten, dabei ſein durfte, als er ſein kreues Auge 
ſchloß, daß er fern von den Kollegen bis auf 
einen — herrn Kelm aus Brzesno — der an 
feinem Kranzenbelte wachte, von hinnen fie- 
den mußte Laßt dafür fein Andenken in 
euren Herzen nicht erfterben! Wir ahnten es 
wohl, daß fein Ende nahe, aber wer hätte 
geahnt, daß es fo fehr nahe wäre? Er ſtarb, 
ein Opfer der gewaltigen Zeit! Als der Krieg 
ausbrach, ſtellte ſich unſer Freund zu den ruf- 
ſiſchen Fahnen. Erft im Herbft 1918 durfte er 
— mit dem Todeskeim im Herzen ſeine 
Heimat wiederſehen. Er war nicht mehr ganz 
der „alte frohe Gottfried“. Ein müder Zug 
lag in feinem tiefen fluge .. lber als im 
Vorjahre der Ruf erfcholl: „Das Vaterland ift 
in Gefahr!“, da war unſer Freund wieder der 
erfte der deutſchen Lehrer unfres Kreiſes, der 
auf dieſen Ruf antwortete: „Hier bin ich, um 
an der Rettung mitzuhelfen!“ Er, der brave 
deutſche Mann, der wenig Worte über Patrio- 
tismus zn verlieren liebte, der an feinem deut- 
ſchen Volkstum mit ganzer Seele hing, er eilte 
hinaus, ſein polniſches Vaterland mit der Bruſt 
zu verteidigen, ri mehrere Kollegen mit, fich 
fort .., und kam mit hohlen Augen, mit 
hohlen Wangen zurück. Seine Rüftigkeit war end- 
gültig dahin. Sein Gang hatte nichts mehr von 
der einſtigen Straffheit, er wurde leicht müde . 
der Tod hatte ihn dort draußen zwar verfchont 
aber doch mit feinem Stempel gezeſchnel 


Die aufopferungsvolle Arbeit an der Gemeinde 
zerrütlete ſeinen Organismus immer mehr, dem 
Tode Handlangerdienfte leiſtend. Mun hat er 
ihn abgeholt. .. Fahre wohl, lieber Freund, 
mir mehr als Freund! Möge Dir die Erde, 
für die Du geſtorben bif, leicht fein ! 

Und darum trauert auch ihr alle, die ihr 
für euer Volkstum ſtreitet und leidet; trauert 
mit uns um unſern ftillen Mitkämpfer, der auch 
auf dieſem Gebiete ſich ſelbſt und das ganz 

— einſetzte. Ein edler Mann, den auch die 
Gegner ſchätzten, iſt aus unſeren Reihen ent- 
wichen ... Laſſet fein Andenken in unſeren 
Herzen nicht erſterben! 

Laßt uns aber alle insgeſamt 
wie die, welche keine Hoffnung haben.“ 
Freund iſt nicht tot! Seine Werke werden fort- 
leben. Nehmt ihr vor allem dieſe Worte zu 
Herzen, Sie, ſrauernde, in den ſetzten Jahren fo 
bitterſchwer geprüfte Mutter, Sie, ehrwürdiger 
greiſer Großvater und Ihr heimgeſuchten Ge⸗ 
ſchwiſter des Derewigten! Euer Sohn 
Bruder iſt nicht tot! Sein Geift lebt weiter 
und ihr werdet ihn wiederſehn! Ja, wiederſehn! 

Indem ich nun nod euch allen, die ihr dem 
Dahingeſchiedenen in dem letzten ſchwerſten 
Gange liebevoll beigeſtanden habt, ihn gehegt 
und gepflegt habt, bis fein Auge brach, im Tia- 
men des Freundes herzlichfi danke, will ich der 
verwaiſten Schulgemeinde einen würdigen Madh- 
folger G. Müllers wünſchen, der auch mit gan⸗ 
zem Herzen und heißer Seele zum Beſten feiner 
Mitmenſchen wirke. 

Die ſterblichen Ueberreſte wurden von den 
Hinterbliebenen in das Heimatdorf überführt 
und am G. d. M. auf dem Waldfriedhofe zu 
Leg-Witoſchin unter großer Beteiligung ſeitens 
der Bevölkerung und der Kollegen durch Herrn 
Paſlor Woſch der Erde übergeben. Unter an- 
deren halte der Schulinſpeklor aus Cipno einen 
Kranz gefpendet. Ruhe, ruhe fanft! 


Jul. Will, Sompolno. 


„nicht trauern, 


Die rechte Seftalt einer vom 
Staate unabhängigen evange- 
liſch-lutheriſchen Ortsgemeinde. 


(4. Fortſetzung.) 
Kapitel III. 
D. Vierter Abfchnitt. 
Don der Ausübung der nt einer 


Gemeinde, fih auch in Betreff des 
Irdifchen ihrer Glieder anzunehmen. 
33. 


Erſtlich ſoll die Gemeinde möglichſt Sorge 
tragen, daß der Prediger Nahrung, Kleidung, 


gie von dem Evangelio nähren könne, I. Cor. 
9, 14; 


Unſer 


und 


Wohnung für fih (dazu ein Gemach zum Stu- 
dieren und zum ungeſtörten Verkehr mit den 
ihm Befohlenen gehört) und die Seinigen habe, 
Matth. 10, 9. 10; ferner daß der Prediger die 


Mittel habe, ſich gaftfrei zu zeigen, J. Tim. 
3 Tit. 1, 8; ferner daß fih der Prediger 


endlich, daß der Prediger mit Cefen an- 


halten, Gemeinfchaft pflegen könne und ſich 


nicht in Händel der Tlahrung flechten müſſe, 


1. Tim. 4, 13; 2. Tim. 2, 3. 4; Sir. 38, %. 
N. In ſeinem Maße gilt dies auch von den 
Lehrern der Kinder. 

§ 34. 

Auch foll die Gemeinde für Nahrung, Kiei- 
dung, Wohnung und alle anderen nötigen Be⸗ 
dürfniſſe der Armen, Witwen, Waiſen, Alten, 
Gebrechlichen ſorgen, welche ſich dieſelben we⸗ 
der felbft beſchaffen können, noch Angehörige 
haben, welche dies infonderheit ſchuldig find 
(2. Theſſ. 3, 11, 12; J. Tim. 5, 16; J. Joh. 
3, 17; Matth. 25, 35. 36. 40. 42. 53. 45 
Jak. J. 27); auch bei befonderen Unglücks⸗ 
fällen, Brand, Hungersnot, Teurung, Raub 
u. ſ. w, foll die Gemeinde der dadurch in Not 
Gekommenen ſich 1 „G, Cor. 8, 13. 
14; Röm. 12, 15; J. Cor. 12, 26); damit fo 
kein Bruder oder Schweſter a werde, zu 
Schmach des Evangeliums das Erbarmen derer, 
die draußen find, anzuſprechen, oder gar fich 
mit ihnen zu geheimen Seſellſchaf⸗ 
ten zu verbinden, die den Jweck der Unter- 
ſtützung zum kushängeſchild haben. 1. Thef. 
4, 11. 12. Hierzu follte die Gemeinde befon- 
dere Almofenpfleger Peneden Apoftelg, 6,1 — 7, 

35. 


Die Gemeinde ſoll verhüten, daß ihre Glie- 
der in Krankheiten nicht ohne die nötige hilfe, 
Pflege bei Tag und lacht, und Erquickung 
feien, Matth. 25, 36. 43; J. Tim. 5, 10. 

S 36. 

Die Gemeinde hat Anftalt zu treffen, daß 
jedes, auch das ärmſte Glied ihrer Ge⸗ 
meinſchaft ordentlich, ehrlich und chriſtlich be- 
graben werde, Matth. 14, 12; Apoftelg, 8, 2 
Jer. 22, 18. 19; Tov. J, 20. 

Kapitel III. 
E. Fünfter flbſchnitt. 
Von der Ausübung der Pflicht einer 
Gemeinde, zu ſorgen, daß bei ihr 
alles ordentlich und ehrlich Zugehe. 
§ 37, g 

Außer dem bereits gelegentlich Bemerkten 
gehört hierher vorerft dieſes: Der Paftor follte 
zwei Bücher halten und in Verwahrung haben, 
in deren einem, dem Seelenregifter, 
fämtliche ſowohl ſtimmfähige, als nicht timm- 
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fähige Glieder der Gemeinde verzeichnet, 


vollsogenen Amtshandlungen regiſtriert 
werden. Beide Bücher follten von der Ge- 
meinde angeſchafft werden und Eigentum der- 
ſelben ſein. 
. § 38. 
Handelt vom Gemeindefchreiber. 
$ 39. 
Handelt vom Gemeinde-Schatzmeiſter, feinen | 
Pflichten, feinen Reviſoren. 


§ 40. 
Zu ordentlicher Derforgung der Armen, Wit- 
wen, Waiſen, Alten, Gebrechlichen, Kranken 
u. f. w. in der Gemeinde ſollten eine oder meh- 
rere Derfonen beſtimmt fein, welche das Amt der 
Almofenpfleger. verwalten, und Sorge 
zu tragen haben, daß niemand in Betreff der 
ihm nötigen Unterflügung und Hilfeleiſtung 
überfehen werde. Röm. 12, 8; Apofelg. 6, 

7; f. Tim. 3, 8—13. 

§ 41. 

Die Gemeinde ſollte, wenn es ihre Mittel 
geftatten, darauf bedacht fein, ſich ein ihren ge- 
meindlichen Zwecken dienliches Sigentum zu 
erwerben, als da ſind: eine wohl eingerichtete 
geräumige Kirche, Schule, Pfarr- und Lehrer- 
wohnung, ein Gottesacker u. f. w., und Män- 
ner zu erwählen, die dieſes Eigentum nicht 
nur dem Staate gegenüber als Stellvertreter 
der Gemeinde halten, ſondern auch die Auflicht 
darüber haben und Sorge tragen ſollten, daß 
Schaden abgewendet, alles wohl in Stand ge- 
halten und die nötig werdenden Derbefferungen, 
Erweiterungen u. dergl. ausgeführt werden. 

§ 42, 

Die Gemeinde follte alles zum Gottesdienft 
Nölige, eine Kirchenbibel etc, befchaffen und 
einen Küfter erwählen, der dies in Derwah- 
rung, das Kirchengebäude in Reinlichkeit und 
Ordnung erhalten (1. Cor. 11, 22), die Elemente 
zu Taufe und Abendmahl gewiſſenhaft beſor⸗ 
gen, und überhaupt dem Paftor die beim Got- 
tesdienfte nölige Handreichung tun follte. Die 
Sitzplätze ſollten nicht vermietet, den in den 
flemtern der Gemeinde Stehenden aber befon- 
dere angewiefen und dem Prediger eine Sakri- 
ſtei eingerichtet fein. 


§ 43. 

Die Zeit des Anfanges einer jeden Ver- 
ſammlung der Gemeinde follte genau befttmmt 
und innegehalten werden. 

§ 44. 

In den Gemeindeverſammlungen ſollte über 
nichts Wichtiges ohne weiteres, das iſt, ohne 
vorgängige gemeinſame Beſprechung, Ausein- 
underſezung und Beratung zur Abftimmung 
gefchritten werden. 

§ 45. 

Zwar follte in der Regel alles, was Gottes 
Wort nicht entfcheidet, das ift, darin weder ge- 
boten noch verboten iſt, durch die Stimmen- 
mehrheit entſchieden werden und ſein, als die 
Entfcheidung, die die Natur lehrt, (I. Kor. 11, 
14) ; follte aber in Folge des Durchſetzens der 
Entfcheidung der Majorität um der Schwarh- 
heit Dieler willen eine Spaltung oder fonft ein 
Schade zu befürchten fein, fo follte die Mehr- 
heit der Minderheit um Liebe und Friedens 
willens weichen, 2. Cor. 10, 8. 

§ 46. 

Der Dorfigende der Derfammlung follte da- 
für forgen, daß immer nur Einer nach dem 
Ändern rede (J. Cor. 14, 30), und fo Jeder 
Raum gewinne, wo nötig, feine Meinung zu 
ſagen, und verhütet werde, daß nicht aus der 
Besprechung eine Zänkerei werde, J. Cor. 11: 
„Iſt aber jemand unter euch, der £uft zu zan- 


2 Der Volksfreund. — Sonntag, den 27. November 1921. 


und | ken hat, der wiffe, daß wir ſolche Weife nicht aber 
in deren anderem, dem Kirchen buch, die] haben, die Gemeinen Gottes auch nicht.“ 
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ich werde alles gutmachen und Ihnen 
Genugtuung geben und nicht lange mehr am 
Leben ſein!“ Solche Worte fagte er fo über- 
zeugt und ohne allen gemachten Ausdruck, daß 
Heitchens Augen unmerklich aufblitzten. Dennoch 
widerholle fie: „Ich wünſche zu wiſſen, wer 
Sie eigentlich ſeien und woher Sie kommen 
und wohin Sie wollen?“ 

„Es ift alles fo gekommen, wie ich Ihnen 
jetzt der Wahrheit gemäß erzählen will,“ ant- 
wortete er und fagte ihr, wer er fei und wie 
es ihm bei ſeinem Einzug in Goldach ergangen. 
Er beteuerte beſonders, wie er mehrmals habe 
fliehen wollen, ſchließlich aber durch ihr Erfchei- 
nen ſelbſt gehindert worden fei, wie in einem 
verhexten Traume. 

Tlettchen wurde mehrmals von einem Anflug 
von Lachen heimgeſucht; doch überwog der 
Ernft ihrer Angelegenheit zu ſehr, als daß es 
zum Ausbruch gekommen wäre. Sie fuhr viel⸗ 
mehr fort zu fragen: „Und wohin gedachten 
Sie mit mir zu gehen und was zu beginnen?“ 
— „Ich weiß es kaum,“ erwiderte er; „ich 
hoffte auf weitere merkwürdige oder glückliche 
Dinge; auch gedachte ich zuweilen des Todes 
in der Art, daß ich mir denſelben geben wolle, 
nachdem ich —“ 

Hier ſtockte Wenzel, und fein bleiches Geficht 
wurde ganz rot. 7 

„Nun, fahren Sie fort!“ fagte Netichen ih- 
rerſeits bleich werdend, indeſſen ihr Herz wun- 


8 N. 

Vor der Voltziehung jeder Wahl durch Ab- 
ſtimmung ſollten die amen der Stimmfähigen 
verleſen und aufgerufen werden, die Kufgerufe 
nen ihre Gegenwart zu erkennen geben und 
ſogleich ihre Stimme abgeben und den Albwe- 
ſenden unter den Stimmfähigen nur ſchriftlich 
zu ſtimmen erlaubt ſein. 

§ 48. 

Alle Dorladungen vor die Gemeindeverfamm- 
lung follten ſchriftlich durch eine dafür verant- 
wortliche Perfon geſchehen. 

§ 49. 

Alle, welche außer dem Prediger ein Amt 
in der Gemeinde bekleiden, ſollten eine von 
der Gemeine entworfene ſchriftliche Inftruktion 
haben, in welcher ihre Befugniffe, deren Um- 
fang und Grenzen genau beſtimmt werden; 
jedes Glied aber ſollte willig ſein, wo es dies 
vermag, ein ſolches ihm angetragenes Amt 
auch anzunehmen, J. Pet. 4, 10. 11. 

§ 50. 

Eine etwa ſchriftlich aufgezeichnete Gemein- 
deordnung follte nur das Tötigfte und was 
ſich in dem Gemeindeleben bereits bewährt hat, 
enthalten, und keine darin gemachte Beftim- 
mung, die etmas betrifft, was in Gottes Wort 
weder geboten noch verboten iſt, unabänderlich 
ſein, ſondern jederzeit durch eine bedeutende 


` ; ' y derlich klopfte. 
Stimmenmehrheit ordentlich verändert und auf- 1 
geben werden KIME. Da flammten Wenzels Augen groß und füß 


R auf und er rief: 
51. 


er : ; i „Ja, jetzt ift es mir rlar und deutlich vor 
Jwar muß jedes Glied der Gemeinde feine | Augen, wie es gekammen wäre! Ich wäre mit 
Verpflichtung anerkennen, zur Erhaltung von 


; N v dir in die weite Welt gegangen, und nachdem 
Kirche und Schule und zu Derforgung der Dürf- | ich einige kurze Tage des Glückes mit dir ge- 
tigen Glieder das Seine nach ‘Verhältnis bei- 


lebt, hätte ich dir den Betrug geſtanden und 
zutragen (Matih. 10, 10; 1. Cor. 9, 14; mir gleichzeitig den Tod gegeben. du wärſt 
2. Cor. 8, J2); wie viel aber ein jedes zu deinem Vater zurückgekehrt, wo du wohl 
nach Verhältnis zu geben habe, ift dem Ge- aufgehoben geweſen wäreſt und mich leicht ver- 
wiſſen und der freiwilligen Liebe eines jeden geffen hätteſt, Tliemand: brauchte darum zu 
überlaffen, 2. Cor. 9, T: „Ein jeglicher nach | wiſſen; ich wäre ſpurlos verſchollen. — Anftaft 
ſeiner Willkür, nicht mit Unwillen, oder aus an der Sehnſucht nach einem würdigen Dafein, 
Zwang; denn einen fröhlichen Geber hat nach einem gütigen herzen, nach Liebe lebens⸗ 
Gott lieb.“ (Schluß folgt.) lang zu kranken,“ fuhr er wehmütig fort, 
„wäre ich einen flugenblick lang groß und 
glücklich geweſen und hoch über allen, die we- 
der glücklich noch unglücklich find und doch nie 
ſterben wollen! O, hälten Sie mich liegen ge- 
laffen im kalten Schnee, ich wäre fo ruhig ein- 
geſchlafen!“ 

Er war wieder ſtill geworden und ſchaute 
düſter ſinnend vor ſich hin. 

Nach einer Weile ſagte Neltchen, die ihn 
ftill betrachtet, nachdem das durch Wenzels 
Reden angefachte Schlagen ihres Herzens ſich 
etwas gelegt hatte: 

„Haben Sie dergleichen oder ähnliche Streiche 
früher ſchon begangen und fremde Menſchen 
angelogen, die Ihnen nichts zuleide getan?“ 

„Das habe ich mich in dieſer bitteren Nacht 
ſelbſt ſchon gefragt und mich nicht erinnert, 
daß ich je ein Lügner gewefen bin! Ein ſolches 
Abenteuer habe ich noch gar nie gemacht oder 
erfahren! Ja, in jenen Tagen, als der Hang 
in mir entſtanden, etwas Ordentliches zu fein 
oder zu ſcheinen, in halber Kindheit noch, habe 
ich mich ſelbſt überwunden und einem Glück 
entſagt, das mir beſchieden ſchien!“ 

(Fortſetzug folgt.) 


s 1 


Kleider machen Leute. 
Don Goltfried Keller 
(11. Fortſetzung.) 


Wenzel ſaß, den Kopf in die Hände geſtützt, 
und wagte nicht aufzublicken. Tiettchen lehnte 
auf ihrem Stuhle zurück und hielt die flugen 
feſt verſchloſſen, aber ebenſo den bitteren ſchö⸗ 
nen Mund, woran man fab, daß fie keines- 
wegs ſchlief. 

Als die Gevattersfrau den Trank auf den 
Tiſch geſetzt hatte, erhob fich Tetten raſch und 
flüſterte ihr zu: „Laßt uns jetzt eine halbe 
Diertelftunde allein, legt Such aufs Bett, liebe 
Frau, wir haben uns ein bißchen gezankt und 
müſſen uns heute noch ausſprechen, da hier 
gule Gelegenheit ift!“ 

„Ich verftehe ſchon, Ihr macht's gut fo!“ 
fagte die frau und ließ die zwei bald allein. 

„Trinken Sie dies,“ fagte Nettchen, die fich 
wieder geſetzt hatte, „es wird Ihnen gefund 
fein!“ Sie felbft berührte nichts. Wenzel 
Strapinfki, der leiſe zitterte, richtete fich auf, 
nahm eine Taſſe und krank fie aus, mehr weil 
fie es geſagt hatte, als ùm fih zu erfriſchen. 
Er blickte ſie jetzt auch an, und als ihre flugen 
ſich begegneten und Tlettchen forſchend die fei- 
nigen betrachtete, ſchüttelte ſie das Haupt und 
fagte dann: „Wer find Sie ? Was wollten Sie 
mit mir?“ 

»Ich bin nicht ganz ſo, 


0 . 
Aus Welt und Heimat. 

Die Geſetzesvorlage über das Reichsnot⸗ 
opfer (danina) wird bald dem Sejm zur Be. 
ſtätigung vorgelegt werden. In vielen Punkten 
erzielten die Mitglieder der Kommiſſion eine 
Einigung. Jedoch die Frage, wer und wieviel 


wie ich ſcheine!“ 


erwiderte er traurig, „ich bin ein armer Narr, 


Der 
zahlen ſoll, bereitet große Schwierigkeiten. zahlen foll,, bereitet arobe Schwierigkeiten. An bei dem 
fänglich hoffte man auf eine Einnahme von 
200 Milliarden Mark, gegenwärtig aber, da 


die allgemeine politiſche Lage Polens ſich be- 
deutend gebeſſert hat, will man nur 100 Mil- 
tiarden. Der Sejmabgeordnete Wierzbigki 
machte daher folgenden Dorfchlag : Die Land- 
henölkerung zahlt 67T!/s Milliarden, was im 
Durchſchnitt 1500 Mark vom Morgen ausma- 
chen würde, wobei aber die Kleinbauern im 
Vergleich mit den Grundbeſitzern eine Ermäßi- 
gung erhalten würden; die Fabrikanten und 
Kaufleute ſollen 26 milliarden zahlen; die 
Hausbeſitzer 6˙½ Milliarden. Befonders große 
Abgaben werden die Großgrundbeſitzer zahlen 
müſſen. Die Geſetzesvorlage fieht vor, daß zur 
Deckung der Abgaben, wenn der Beireffende 
nicht im Stande fein follte, zu zahlen, man 
einen Teil des Landes wird verkaufen müſſen. 

Das Hauptamt für Statiſtik (Sitz Warfchau) 
gibt folgenden Bericht über den Stand der Win- 
terfaaten in Polen ab: in neun Wojewodfchaf- 
ten fteht der Winterweizen mehr als mii- 
telmäßig, am beſten im Teſchener Schleſien, in 
Dommerellen, in der Lubliner, Lemberger, Sta- 
nislauer und der Tarnopoler Wojewodſchaft; die 
Roggenfaaten ſtehen überall, mit Aus- 
nahme der Kielzer Wojewodfchaft, befriedigend. | 

Der diesjährige Erntebetrag in der Re- 
publik Polen ſtellt fdh laut Berechnung des 
Statiftifchen an Hr in Warfchau folgender- 
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ihre Gebäude aufbauen ? 


Zwei Kalender mit gleichem Namen, Un- 
fere Leſer werden ſich gewiß ſchon darüber ge- 
wundert haben. wie es kommt, daß in dieſem 
Jahre zwei deutſche Kalender erſcheinen und 
beide den Namen „Hausfreund“ tragen. Der 
Hausfreundkalender wurde früher von Paſtoren 
verfaßt und erſchien im Verlage des Buchhänd⸗ 
lers Herrn Mietke in Warſchau. 
Krieges hat der „Deutſche Derein“ den Kalen- 
Hach Abzug der Okku- 


der herausgegeben. 
Kon- 


panten aber gab mit Genehmigung 085 
fiftoriums Herr S. Manitius in Lodz den 
Hausfreundkalender heraus, was er auch in 
ebenfalls mit Genehmigung des 
Nun erinnerte ſich 


dieſem Jahre, 
Konfiftoriums, getan hat. 
aber heir Mietke, daß er früher der Verleger 
des Hausfreundkalenders war und gab nun, 
da es mit Herrn Manitius zu keiner Einigung 
kam, auch einen Kalender unter demſelben Tla- 
men heraus. Der Mietke'fche Kalender ift- et- 
was billiger, dafür aber um [6 Seiten kleiner 
als der Codzer. Auch bringt der Lodzer 
„Hausfreund“ neben dem evangelifchen Kalen- 
darium auch das katholifche, was für uns. die 
wir in einem katholifchen Lande leben, nicht 
ohne Bedeutung iſt. Die Wahl zwiſchen bei- 
| den Kalendern dürfte unferen Leſern, wie die 

„Lodzer Freie Preſſe“ ſchrieb, nicht ſchwer fallen. 


Dichterehrung. Am 14. September feierte 


bei dem geringen Preis der Feuerverſicherung 
| 


maßen dar: Teilgeb AN Kongreßpolen die ganze Welt den 600jährigen Todestag des 
m der eb haft Co dz war der Ertrag | größten italienifchen Dichters, Dante Ali- 
des Weizens, Bogen und der Gerſte der ghleri, der in Florenz in Italien geboren, 
höchſte; die Wojewodſchaft Kielce ſteht an und im Alter von 80 Jahren in Ravenna in 
zweiter Stelle, dann kommt die Wojewodſchaft der Verbannung ſtarb. Er gebrauchte als er- 
War ſchau; an vierter Stelle die Wojewod- | fter in feinen poetifchen Schriften die italienifche 


ſchaft Tub lin, am ſchlechteſten ift die Ernte 
in der Wojewodſchaft Bialyftok ausgefallen. 
Das Teilgebiet Kleinpolen (Galizien) halte 
eine bedeutend ſchwächere Ernte als Kongreß- 
Polen. Im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet 
erzielte man infolge der hohen Bodenkultur 
verhältnismäßig die beſte Ernte, obwohl 

Dürre auch dort recht hinderlich auf das Wachs⸗ 
zum wirkte. Jedenfalls nimmt man an, daß 
in dieſem Jahr wir mit unferem Getreide, 
ſelbſtredend eine gute Wirtſchaft vorausgeſetzt, 
bis zur nächſten Ernte auskommen follten. 

Der Ernteertrag an Getreidefrüchten auf 
der ganzen Erde ſtellt ſich laut Angaben des 
Wirtſchaftsinſtituts in Rom wie folgt dar: In 
Belgien, Bulgarien, Finnland, Elfaß, Ungarn, 
Griechenland und Spanien ift die Ernte in die- 
fem Jahre günfliger als im vergangenen. 
Sbenſo in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und Kanada. In China und Japan 
war der Ertrag bedeutend geringer als im Vor- 
lahr. Beſonders günſtig war die Ernte in 
Algier, Marokko und Tunis. Die Baumwoll- 
ernte iſt beſonders ungünſtig in Nordamerika 
ausgefallen; ſo erntete man im vergangenen 
Jahre 30 millionen Zentner, die diesjährige 
Ernte gab nur 19 Millionen Zentner Baum- 
wolle. 

Die Feuersbrünſte dieſes Sommers haben 
in vielen Ortichaften großen Schaden angerich- 
tet. In den Flammen kamen Kinder und 
Sreiſe um, auch viel Horn- und Federvieh. 
Der Schaden beläuft ſich auf mindeſtens 300 
Millionen Mark. Folgende Ortſchaften wurden 


den der Seuersbrunft heimgeſucht: Oleſnitza, 
Kreis Stopnitza, es brannten 323 Gebäude 
herunter; Jafwily, Kreis Bialyſtok 120 


Gebäude; Leka, Kr. Bendein 150 Gebäude; 


Zawody, Kr. Bilgoraj — 60 Gebäude: Droh- 
tin, Kr. DMlofchezowa 55 Gebäude; Monize, 
Kr, Sieradz — 65 Gebäude. Befonders tray- 


rig if die Cage derer, die vom Unglück nach 
der Ernte heimgeſucht wurden. Uie follen ſie 


Sprache, wofür ihn für alle Zeiten der Dank 
feiner Volks- und Heimatsgenoſſen trifft. Sein 
herrliches Werk „Die göttliche Komödie“ ent- 


trotz dem Staube von 
ſechs Jahrhunderten, die Herzen der Lefer. Es 
ift in Derfen geſchrieben und in fämtliche Kul- 
turſprachenüberſetzt. Eine ausgezeichnete Ueber- 
ſetzung ſchenkte uns Deutſchen der Dichter und 
große Dante-Derehrer Richard Zooz mann. 


— 


Das amerikanifche Hilfskomitee für Eu- 
ropa, das unter Dorfis von Herbert Hoover im 
Jahre 1920 entſtand, hat in kurzer Zeit bei 
29 Millionen Dollar gefammelt. Davon konnten 
3½ Millionen Kindern in Europa (Albanien, 
Eſtland, Konſtantinopel, Finnland, Deutſchland, 
Griechenland, Rumänien, Ungarn, Italien, Po- 
len, Paläſtina, Lettland, Litauen u. a.) Kleider 
und warme Mittage verabreicht werden. Ueber 
3000 Amerikaner find als Sanitäre, Aerzte, 
Bevollmächtigte in den verſchiedenen Städten, 
ſogar auch in Rußland tätig. Für arme Kinder 
in Polen find unlängſt 300,000 Paar Schuhe, 
warme Mläntel und Kleider angekommen. 


Ein gewaltiger Ausbrud geſchah unlängſt 
in dem Feſtungswerk „St. Helene“ unweit Rom. 
Große Mengen von Pulver und anderem Zünd- 
ſtoff wurden, wie allgemein vermutet, durch 
bolſchewiſtiſche Agenten, heimlich angeſteckk. 
Die Feſtungsmauern flogen in die Luft, unter 
den Trümmern kamen bei 600 Perfonen ums 
Leben. Gegenwärtig iſt man mit dem Bergen 

ı der Leichname: befchäftigt. 


Der Friedenswille Deutſchlands geht aus 
ſeinen Erfüllungen der furchtbaren Beſchlüſſe 
des Vertrages von Derfailles hervor. Bisher 
wurden den verbündeten Mächten 50,000 Ka- 
nonen ausgeliefert, über 5 Millionen Gewehre, 
bei 200,000 Mafchinengewehre und was ge- 
wiß das ſchwerſte fein mag —. 2 Milliarden 
in Gold bezahlt. In Kürze ſoll noch eine 
Milliarde bezahlt werden. Damit erklärt ſich 


* 


Zückt auch heute noch, 


Während des 


auch teilweife der niedrige Stand der deutſchen 
Valuta auf dem Weltmarkt. 


Ordnungsgemäß gebildete Ortsgruppen des 
Bundes der Deutſchen Polens. haupt vor- 
ftand: J. Vorſitzender Dr. €. von Behrens, 
Verlagsdirektor; 2. Vorſitzender Robert Dicko w, 
Arbeiter; Schriftwart Karl Weigelt, Lehrer; 
Kaffenwart Karl Stüldt, Sabrikant; Leopold 
firndt, Baumeiſter, Stadtrat; Ing. Wilhelm 
Hoffmann, Fabrikant; Artur Jerndt, Şa- 
brikant; Dr. Wilhelm Sifcher; Arzt; Julius 
Raths, Seminarlehrer. 

Alexandrow bei £odz: 1. Vorſitzender 
Fabrikant Wilhelm Eisnak; Schriftführer 
Kaufmann Alexander Bengſch; Kaſſenführer 
Webermeifter Ewald Koch; Kandidaten: Lehrer 
Julius Bloch und Kaufmann Teodor Schultz. 

Babiczek (Kreis Lodz): 1. Vorſitender 
Adolf Schendel; Schriftführer Guſtav Shen- 
del; Kaſſenführer Guſtav Kir ch; Kandidaten; 
Alexander Gewiß und Adam Propp. 

Belchatow (Kreis Petrikau): I. Vor- 
gender Paftor S. Behfe; Schriftführer Shul- 
leiter Oskar Roffal; Kaſſenführer Landwirt 
Ludwig Schuſchke; Kandidaten: Lehrer €, 
Hehnke und Arbeiter G. Zirk. 

Grabieniec (Kreis Lodz): 1. Vorſitzender 
Ernſt Goltz; Schriftführer Theodor Müller; 
Kaſſenführer Guſtav Rimpel; Kandidaten; 
Ermit Klink und Adolf Ti tfh ke. 


Konitantonow bei Lodz: j. Vor- 
figender Fäcbereibeſitzer Alfons Hoffmann; 
Schriftführer Lehrer Karl Sender; Kaffen- 


führer Hausbeſitzer Alfons Natz; Kandidaten; 
Webereibeſitzer Guftav Stamm und Bankbe- 
amter £eo Gellert. 

Co dz (Stadt): In den Vorſtand gewählt: 
Guſtav Sommer, Weber; Julius Hehrlich, 
Schermeiſter; Oskar Seid ler, Weber; Rofalıe 
Redlich, Arbeiterin; Wilhelm Notacker, 
Beamter (Kaſſierer); Olga Bayer, Lehrerin, 
Julius Buhle (Dorf) Fabrikdirektor; Eduard 
Mollzahn, Lehrer (Schriftführer); Artur 
Born, Kaufmann; Albert Ziegler, Kauf- 
mann. 

Petrikau: J. Dorfigender Lehrer Ludwig 
Döring; Schriftführer Lehrer Adam So ko- 
lowſki; Kaffenführer Kaffıerer Emil Brük- 
kert; Kandidaten: Buchhalter Theoder Binder 
und Lehrer Oskar Poltz och. 

Zgierz: J. Vorſitzender Gumnafialditzk- 
tor Walter Schultz; Schriftführer Buchhalle) 
Bruno Müller; Kaſſenführer Tuchmacher 
Rudolf Scherch; Kandidaten: Tuchmacher 
u £ubnau und Ing.⸗Techniker Adolf 

ott, 

Wolnica-Grabowfka (Kreis Sie- 
radz): Í. Dorfigender Landwirt Michael Leh- 
mann; Schriftführer Landwirt Rudolf Me if- 
ner; Kaffenführer Landwirt Friedrich Kubſch; 
Kandidaten: Landwirt Wilhelm Kettner und 
Landwirt Rudolf Rekſiedler. 


Auf der Warſchauer Getreidebörſe zahlte 
man am 18. November für einen Korze Roggen 
7,300, für Hafer (mit Zuſtellung nach War- 
fhau) 9,500, mit Zuftelling zur Verladungs⸗ 
ftation 8,400 M. Für 100 Kilogramm (244 
Pfd.) Roggenkleie zahlte man 5,350 M. 


Die ausländiſchen Gelöwährungen [ind 
wiederum gefallen, was mit der Annahme des 
Regierungsvorfchlags im Sejm in Sachen der 


Wahlen des Wilnaer Bezirks im Zufam- 
menhange ſteht; es wurde gezahlt für: 
14. 11 17. II. 19. JI. 
Dollar 5 2i i 3,600 Ta A 
I pò. Sterling 14,800 Mk, 13,800 mMk. 13,750 Mk 
I franz. Frank 253 240 245 
1 deutſche Mark 15 14 1% 


Wochenſchau. 


Inland. die Staatskriſe, die ſich, 
wie mitgeteilt, dadurch zu einer gleichzeitigen 
Kabinettskriſe auswuchs, daß die Regie- 
rung ſich für den Standpunkt des Staatschefs 
in der Wilnger Wahlfrage erklärte, hat in der 
Sejmſitzung am 16. November eine Cöſung ge- 
funden, die jeder rechllich denkende Staatsbür⸗ 
er nur mit Befriedigung aufnehmen kann. 

m Laufe der Ausfprache, die über den Regie- 
rungsbeſchluß in der Wilnger Frage ftatifand, 
zeigte es ſich bald, daß die Quertreibereien der 
nakionaliſtiſchen Gruppen der Vernunft und 
dem gefunden Rechtsempfinden der übrigen 
Parteien nicht  ftandhalten würden. Tlachdem 
die Reihe der Redner erfchöpft war, wurde zur 
Abfimmung geſchritten. mit 172 gegen 158 
Stimmen wurde der Regierungsbefchluß 
von der Kammer angenommen. Damit 
find die Pläne der chauviniſtiſchen Gruppen, 
die die Frage der Wahlen in Mittellitauen zu 
einem Vorſtoß gegen den Staatschef und die 
Regierung ausnüßen wollten, endgültig durch⸗ 
kreuzt worden, į 

Im Sejmausſchuß für Derfaffungsfragen 
befchäftigt man fih fortgefegt mit der Wa h l- 
ordnung für den Sejm und den Se- 
nat. Es kann ja wohl kaum mehr über- 
raſchen, wenn man aus den hierüber veröffent- 
lichten Berichten erfieht, daß auch in dieſen 
Fragen höchſt einſeitig zu Werke ge- 
gangen wird. Wie fon jetzt feſtſteht, werden 
dem Sejm diesbezügliche Vorlagen zur Annah- 
me unterbreitet werden, die durch unbegrün- 
dete Derklaufulierungen der verſchiedenſten Art 
zielbewußt darauf auslaufen, die Zahl der Ver- 
treter der Volksminderheiten Polens alſo 
auch der Deulſchen im Sejm und Senat 
weitgehendſt zu vermindern. 

Zum bevollmächtigten Vertreter Polens in 
Moskau wurde durch ein Dekret des Staats- 
chefs vom 9, Movember Dr. Zugmunt Ste- 
fanſki ernannt. 

Das Minifterium des kleußeren benachrich- | 
tigte den Vertreter der Sſowjets, daß die 8 a u⸗ 
berung des Grenzagebietes am 
Zbruc z von verdächtigen Elementen entfpre- | 
chend der Tote vom 30. Oktober d. 3. Sr 
ſcherſeits bereits völlig durchgeführt 
wurde, wobei die Behörden nirgends auf grö- 
ßeren Widerſtand ſtießen. In Anbetracht der 
polniſcherſeſts beendeten Säuberung des Grenz- 
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Hausfreunó- Kalender 


Verlag von S. Manitlus 
20 Mt. 1922 240 Mt 


Schreib-Zefe-Fibel | 
für die deutſchen Schulen in Polen 260 Mk 
zu beziehen durch Guſtav Ewald, Lodz, Roz- 
wadowska Nr. 17, W. 16. Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


2228888 
Achtung ae en 


Wer nach Lodz reift und Schnittworen einzukaufen 

beabſichtigt, veiſäume nicht im eigenen Intereſſe das 

Manſalturwarenlager des Kaufmanns u. Fabr ilan ten 
Leon Rubaschkin 

in 2033, Kilinski⸗Straße (Widzewska) Nr. 10, 

2. Ct, W 10, unweit des Fabrikbahnhofs zu be- 

ſichtigen. Muſter werden nicht verſandt Billi⸗ | 


ger Beruf, da in Privatwohnung. Großer Umfag. 
— Große Auswahl von Neſtern.— 


f er uUo sireund. 


onntag, OLN 27. IODENT 


Jahr 


gebietes fragt das Miniſterium des kleußeren 
den bevöllmächtigten Vertreter der Sfowjets, 
ob ſeine Regierung nicht geneigt wäre, auch 
ihrerfeits ähnliche Schrilte zu unternehmen, um 
das Grenzgebiet von bewaffneten Banden zu 
ſäubern, und bittet, im Falle eines endgültigen 
Befchluffes, um Mitteilung, was von feiten der 
Sſowjets diesbezüglich unternommen werden wird. 


Mittellitauen. Die Vorbereitung der Wah- 
len für den Wilnger Sejm ifl in vollem 
Gange Die Deröffentlihung der Wahlordnung 
wird, wie eine Meldung aus Wilna befagt, am 
22. d. M. erfolgen. Die Wahlen felbft ſollen 
nach dem Sünfklaffenfoften durchgeführt werden 
und finden Miite Januar flatt. Es ſollen 
folgende Akte veröffentlicht werden: J: Die 
Wahlordnung, 2. die Bezeichnung des Wahl- 
tages, 3. die Derorönung des Vorſitzenden der 
zeitweiligen Regierungskommiſſion über den 
Wahlvorgang. Nach der Volkszählung, die 
von der Zivilverwaltung der öſtlichen Länder 
im Jahre 1919 vorgenommen wurde, ift das 
Wahlgebiet Litauen von 732,000 Sinwohnern 
bewohnt, was bei einer Norm von 1 Abgeor- 
dneten auf 7000 Sinwohner insgeſamt 105 
Abgeordnete für den Wilnaer Sejm ergibt. 
Die ſtädtiſchen politiſchen polniſchen Gruppen 
find mit dem Zeſchluß des Warſchauer Sejm 
einverſtanden und werden an den Wahlen ohne 
Vorbehalt teilnehmen, mit Ausnahme der NMa- 
tionaldemokratie, die, obgleich ſie ſich 
an den Wahlen beteiligen wird, dieſe jedoch in 
den Kreifen Lida und Braclaw unter der Lo- 
fung des Nichteintritts in den Wilnger Sejm 
und Abfendung eines Proteftes gegen den 
Warſchauer Sejmbeſchluß vom 16. November 
durchführen wird. 

Gleichzeitig mit der Bekannimadhung der 
Wahlordnung wird der Rücktritt des Ge- 
nerals Mokrzecki und die Ernennung 
Alexanders Meysztowicz an deſſen 
Stelle erfolgen. 

nach Unterzeichnung dieſer 
wird General Zeligowfki 
Wilna verlaſſen. 


Oberſchleſiſches 


Verordnung 
unverzüglich 


Teilungsgebiet. Zum 
UVorſitzenden des deutſch⸗-polniſchen Wirt- 
ſchaftsausſchuſſes wurde vom VDölkerbundrat 
der ehemalige ſchweizer Bundespräſident Co- 
lender gewählt. Die deutſche oberſchleſiſche 
Preſſe berichtet, daß Colender die deutſche De- 
legation zum 23. November nach Genf ein- 


Der neue Kalender 


„Die Warte“ 


ift das befte und billigſte Jahrbuch 
in Polen. 


Neben zwei -Kunftbeilagen und einem 
Wandkalender enthäll das Buch reiches 
ſtatiſtiſches Material, gediegenen Unterhalt- 


tungsſtoff und Abhandlungen aus allen 
Gebieten des Wiſſens. — Der Preis be- 


trägt 200.— mark; Wiederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Zu haben in allen Buchhandlungen oder 
direkt im Derlagshaufe 


„Kompas“ 


flct.-Geſ., Nawrot 26, 


geladen habe. Außerdem wurde die deutſche 
Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß die 
eigentlichen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
gen am JO. Dezember in Genf be 
ginnen werden. 

Deutfchland. Aus Berlin wird über dort 
ausgebrochene hunger krawalle berichtet. 
Am IT. d. M. kam es an einigen Punkten der 
Stadt zu Ruheſtörungen die einen ſehr bedroh⸗ 
lichen Charakter trugen. Eine Menge beſchäf⸗ 
tigungsloſer und hungriger Arbeiter drang in 
verſchiedene Geſchäftsläden und Niederlagen ein 
und plünderte dieſe vollſtändig aus. Es ge⸗ 
lang der Polizei, die Ruhe wieder herauſtellen. 
Am darauffolgenden Tage kam es zu erneuten 
ſchweren flusſchreſtungen auf verſchiedenen 
Straßen der Stadt, wobei wiederum zahlreiche 
Kaufläden geplündert wurden. 


Amerika. Die in Waſhington tagende 
Abrüftungskonferenz wird, daß läßt 
ſich jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit fagen, 
ihren Zweck nicht erreichen. Die Haupt- 
gegner, die in dieſem Falle Amerika und 
Japan find, haben fich hier zuſammen mit 
den Großmächten Europas an den Verhand- 
lungstiſch geſetzt, um über Abrüſtungen zu un⸗ 
terhandeln. Wie man fih diefe „Abrüſtung“ 
denkt, das läßt ſich ſchon jetzt aus den erſten 
Nachrichten erſehen. Danach wird die ameri⸗ 
kaniſche Regierung der Konferenz keine 
Vorſchläge in der Angelegenheit der Ab- 
rüftung zu Cande vorlegen. Audy keine 
der auswärtigen Delegationen wird dies tun. 
Briand gab au verſtehen, daß Frankreich 
auf fein Recht, eine Armee zu erhalten, die 
feinen Frieden ſichert, beſtehenz werde. Japan 
hat gleichfalls das Manöver feines Rivalen 
Amerika durchſchaut und iſt voll Mißtrauen 
gegenüber der ganzen Sache erfüllt. Der 
japaniſche Vertreter Ka to erklärte dem Be- 
richterſtatter der Havas-fgentur, er werde auf 
der Konferenz verlangen, daß der Geſamiſchiffs⸗ 
raum der japaniſchen Flotte etwas höher 
fein foll als der bisherige 60prozentige. Eine 
Tokioter Zeitung ſpricht ſich über die Ergeb- 
niſſe der Konferenz ſehr mißtrauiſch aus und 
bezeichnet dieſelbe als „den erſten Akt des be- 

nenen Kampfes zwifchen der weißen und 

ben Raſſe“. Es ſei ganz klar, daß Amerika 
auf eine völlige Ifolierung Japans hinarbeite. 
Japan werde weder in Amerika noch in Eu- 
ropa Verbündete finden, ſondern nur in Afien 


Preisermäßiaung 


um 30 


Damen⸗Mäntel 
aus gutem Velour 
Damen Kleider 
aus prima Chevlot 


0+ 
22,000—17,500 


6,500— 5,500 


Herren Auzüge. .. 24,000—18,000 
aus prima Kammgarn 38.000 
Herbſt⸗Paletots 28,000 - 22,00 
Tücher 
wollene Winter 1, 8,250 — 7,500 
Knaben⸗Paletots. 9,000 — 5,000 


Knabenanzüge 8,000 — 7,000 — 6,000 
Mädchen⸗Mäntel. 10,000 — 9,000 


Schmechel & Rosner 
Lodz, 3:16 

Piotrtowska 100, Filiale 160. 
—— 


Druk : Verlagsgeſellſchaft „Codzer Freie Preſſe“ 
m. b. H. peirſzauer Straße 86. 


